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Richard Dawkins

Wie jedes gute Rezept, muss die
Argumentation fiir eine Bewegung
namens "Atheisten fiir Jesus" sorg-
faltig aufgebaut werden — zuerst zu
den Zutaten: Beginnen wir mit dem
offensichtlich schwachsinnigen Titel.
Ineiner Gesellschaft,in derdie Mehr-
heitder Theisten wenigstens aufdem
Papier Christen sind, werden die
Begriffe Theisten und Christen prak-
tisch als Synonyme verwendet. Bert-
rand Russells beriihmte Schrift"War-
um ich kein Christbin", hatte eigent-
lich heissen sollen "Warum ich kein
Theist bin".

Theismus Nebensache

Natiirlich war Jesus ein Theist, aber
das istuntinteressant. Br war Theist,
weil zu seiner Zeit jeder ein Theist
war. Atheismus war damals keine
Option, nicht einmal fiir einen radi-
kalen Denker wie Jesus. Interessant
an der FAgur Jesus ist nicht sein of-
fensichtlicher Glaube an den Gott
seiner judischen Religion, sondern
dass er aufbegehrte gegen Jehovas
rachsiichtige Bosheit In den Reden,
die Jesus zugeschrieben werden, rief
er offentlich zur Nettigkeit auf. Fir
jene, die durchtranktwaren von den
Brutalititen der Biicher Mose, fiir
jenedie aufgewachsenwarenin der
Furcht vor dem Ayatollah-&hnlichen
Gott Abrahams und kaaks, fir die-
se Leute war ein charismatischer
junger Prediger, der grossziigige
Vergebung propagierte, ein Radika-
ler, ja sogar ein Subversiver. Kein
Wunder haben sie ihn ans Kreuz
genagelt.

"hr habt gehért, dass gesagt ist (2.
Mose 21,24): «<Auge um Auge, Zahn
um Zahn.»Ich aber sage euch, dass
ihr nichtwiderstreben solltdem Ubel,
sondern:wenn dich jemand auf dei-
ne rechte Backe schldgt, dem biete
die andere auch dar. Und wenn je-
mand mit dir rechten will und dir
deinen Rock nehmen, dem lass auch
den Mantel. Und wenn dich jemand
nétigt, eine Meile mitzugehen, so
geh mitihm zwei. Gib dem, der dich
bittet, und wende dich nicht ab von
dem, der etwas von dir borgen will.
Thrhabtgehért, dass gesagtist: «Du
sollst deinen Ndchsten lieben» (3.
Mose 19,18) und deinen Feind has-
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sen. kh aber sage euch: Liebt eure
Feinde und bittet fiir die, die euch
verfolgen..." Matthdus 5, 38-44)

Darwinismus pervertiert

Die zweite Zutat ist ebenfalls ein
Paradoxon und stammt aus mei-
nem Forschungsgebiet, der Evolu-
tionslehre: die natiirliche Auslese,
ein ziemlich bdsartiger Prozess.
Darwin selber sagte: "Was fir ein
Buch kénnte ein teuflischer Kaplan
schreiben Gber die umsténdlichen,
verschwenderischen, verpfuschten
und schrecklich brutalen Werke der
Natur". Es ging ihm dabei nicht nur
um die Fakten der Natur, etwa die
Larven der kchneumon-Wespen, wel-
che sich von den lebendigen Kor-
pern von Raupen erndhren. Die
Theorie der natiirlichen Selektion sel-
ber scheint geeignet zu sein, den
Egoismus zu Lasten der Aligemein-
heit zu férdern: Gewalt, Indifferenz
gegeniiber dem Leiden anderer,
kurzfristige Gier zu Lasten langfristi-
ger Vorausschau. Wenn wissen-
schaftliche Theorien wéhlen kénn-
ten —die BEvolution wiirde sicher re-
publikanisch wéhlen.

Mein Paradoxon kommt von der
nichtdarwinistischen Tatsache, dass
jeder von uns in unserem Bekann-
tenkreis Menschen kennt, die freund-
lich, grossziigig, hilfsbereitund mit-
fiihlend sind, nett — jene Sorte von
Menschen, von denen wir sagen :
"Sie ist ein wirklicher Engel" oder "Er
ist ein guter Samariter".

Wir alle kennen Menschen (woher
kommtes, dass mirspontan fastnur
Frauen einfallen?)zu denen wir ehr-
lich sagen kdénnten: "Wenn alle wie
du waren, waren die Probleme der
Welt gelést".

Was macht denn diese Menschen
so undarwinistisch freundlich?
Darwinisten erkldren es sich folgen-
dermassen: Verallgemeinerung von
verbreiteter Verwandtenselektion
und gegenseitigem Altruismus... das
Riistzeug der Theorie des egoisti-
schen Gens, welches erklart, wie Al-
truismus und Kooperation zwischen
einzelnen Individuen aufdem Egen-
nutzen auf der Ebene der gemein-
samen Gene beruhen.

Aber jene Sorte Nettigkeit, die ich
meine, gehtzu weit. Sie ist eine Fehl-
ziindung, ja sogar eine Perversion
der darwinschen Nettigkeit. Aber
auch wenn es eine Perversion ist, es
ist eine die wir unterstiitzen und ver-
breiten sollten.

Menschlichen Nettigkeitisteine Per-
version des Darwinismus, weil siein
einer unzivilisierten Welt durch na-
tiirliche Selektion verschwinden wiir-
de. Es ist auch, obwohl ich noch
nicht von der dritten Zutat meines
Rezeptes gesprochen haben, eine
offensichtliche Perversion jener
Theorie, mit der die Okonomen
menschliches Verhalten als nutzen-
maximierend beschreiben.

Religion als Epidemie

Aus Sicht der Okonomie und des
Darwinismus ist menschliche Net-
tigkeit schlicht dumm. Aber es ist
gerade diese Dummheit die gefér-
dert werden soll —was machen wir
jetzt? Wie kdnnen wir eine Minder-
heit von Supernetten nehmen und
ihre Zahl so vermehren, dass sie
schliesslich die Mehrheit der Popu-
lation ausmacht? Kénnte man die
Supemnettigkeit verbreiten wie eine
Epidemie? Kénnten wir sie so ver-
packen, dass sie von Generation zu
Generation weitergegeben wird in
wachsenden Traditionen mit lang-
wirkender Propaganda?

Kennen wir vergleichbare Beispiele,
wie dumme Keen sich wie Epidemi-
en verbreitet haben?

Ja, mein Gott, natiirlich: die Religio-
nen! Religionen sind irrational. Reli-
gionen sind dumm, sogar super-
dumm. Religionen treiben sensible
Menschen dazu, in zblibdtere Klo-
ster einzutreten oder in New Yorks
Wolkenkratzer zu rasen. Religionen
bringen Menschen dazu, sich selber
den Riicken blutig zu schlagen, sich
selbst oder ihre Téchter in Brand zu
setzen, die eigenen Grossmiitter als
Hexen zu denunzieren, oder in we-
niger krassen Fillen einfach Woche
fiir Woche stehend oder kniend ent-
setzlich langweilige Zeremonien
durchzustehen. Wenn Menschen mit
solch selbstschadigender Dummbheit
infiziertwerden kénnen, dann sollte
doch die Infektion mit Nettigkeiteine
Kleinigkeit sein.

Religionen verbreiten sich hdchst-
wahrscheinlich wie Epidemien, sie
werden an die nachste Generation



weitergegeben in Form von wach-
senden Traditionen und propagie-
ren lokal ausdifferenzierte Irrationa-
lithten. Wir verstehen vielleicht nicht,
warum die Menschen sich in einer
Weise verhalten, die wirreligids nen-
nen, aber sie tun es offensichtlich.
Die Existenz von Religionen beweist,
dass Menschen bereitwillig irratio-
nale Glaubenssétze annehmen und
weiterverbreiten, sowohl vertikal in
Form von Traditionen, als auch hori-
zontal in Form von Evangelisationen.
Kdnnte man diese Anfilligkeit diese
offensichtliche Empfénglichkeit fir
Infektionen durch Irrationalitdt nicht
niitzlich sein?

Meme! als Viren

Menschliche Wesen haben zweifel-
los die starke Tendenz, von bewun-
derten Modellen zu lernen, diese zu
imitieren. Unter geeigneten Umstan-
den kénnen die epidemischen Kon-
sequenzen sogar dramatisch sein.
Der Haarschnitt eines Sportlers, der
Kleidungsstil eines Stars, der Sprech-
stil eines Show-Moderators —solche
trivialen Charakteristiken kénnen
sich in bestimmten Altersgruppen
wie Viren verbreiten. Die Werbe-
industrie widmet sich dieser Wis-
senschaft oder Kunst professionell:
Sie weiss, wie solche memetische
Viren lanciert und ihre Verbreitung
gesichert werden kénnen.

Das Christentum selberwurde durch
entsprechende Techniken verbreitet,
zuerstdurch den Apostel Paulus und
spater durch Priester und Missiona-
re, welche gezieltausgeschicktwor-
den sind, um die Zahl der Konver-
tierten zu erhdhen, woraus ein ex-
ponentielles Wachstum resultierte.

Kdénnten wir auf diese Weise auch
ein exponentielles Wachstum der
Zahl supernetter Menschen errei-
chen?

Singularitat der Evolution

Kirzlich hatte ich eine 6ffentliche De-
batte mit einen Bischof. B bezeich-
nete die Menschheit als "Singulari-
tat" der BEvolution. Das trifft genau

! Meme: Bn von Dawkins geprégter
Begriff, der kulturelle Informations-
einheiten bezeichnet, die — ahnlich
den Genen —an die nachste Genera-
tion weitergeben werden.

RICHARD DAWKINS

*1941 geboren und auf-
gewachsen in Nairobi,
Kenia, Schiiler des Biolo-
gen und Nobelpreistra-
gers Niko Tinbergen,
lehrte als Professor der
Zoologie an kaliforni-
schen Universitdten und
an der Oxford University.
I Oxford haterheute den
Lehrstuhl fiir "PublicUnd-
erstanding of Science"
(die Vermitiung von Na-
turwissenschaft an die
breite Offentlichkeit)inne.
Dawkins zéhltzu den be-

deutendsten modemen Evolutionstheoretikem. B entwickelte die Theorie
der"egoistischen" Gene, wonach die Gene der eigentliche Ansatzpunktder
BEvolution sind und Organismen darauf selektiert, mit Kopien ihrer Gene
mdéglichst erfolgreich in nachfolgenden Generationen reprasentiert zu
sein. Dawkins bekanntesten Biicher sind: "Das egoistische Gen" und
"Gipfel des Unwahrscheinlichen" (siehe Buchempfehlungen auf Seite 6).

das, was ich bisher beschreiben
habe: Das Auftreten der menschli-
chen Supemnettigkeit ist etwas, was
es in den 4 Milliarden Jahren der
Bvolution zuvor nicht gegeben hat.
Es scheintwahrscheinlich, dassnach
der Homo sapiens-Singularitat die
Evolution nichtmehr die gleiche sein
wird.

Aber diese Singularitdt ist ebenfalls
ein Produkt der Evolution, und nicht
etwa das Werk einer aussenstehen-
den Ihstanz. Sie ist das Resultat der
natirlichen Evolution des menschli-
chen Gehimns, welches sich unter
den blinden Kraften der natiirlichen
Selektion zu einem Punkt entwickel-
te, wo es sich selbst iberholte und
begann, sich — aus der Sicht des
selbstsiichtigen Gens —krankhaftzu
benehmen.

Darwinistische Fehlziindungen

Die offensichtlichste darwinistische
Fehlziindung war die Empfangnis-
verhiitung, welche die Trennung des
sexuellen Vergniigens von seiner
natiirlichen Funktion der Genverbrei-
tung brachte.

Subtilere Ubergriffe sind die intel-
lektuellen und kiinstlerischen Tatig-
keiten, welche aus der Sicht der
selbstsiichtigen Gene Zeitund Ener-
gie verschwenden, die besser fiir
das Uberleben und die Vermehrung
eingesetzt wiirden.

Das grosse Gehirn schaffte gar die

Kunst des Voraussehens: Es wurde
fahig, langfristige Konsequenzen zu
verfolgen und die auf kurzfristig Zie-
le ausgerichteten Gene zu unterlau-
fen. Und schliesslich — in einzelnen
Individuen — brachte es das Gehim
fertig, der Supernettigkeitzu frénen...
Grosse Gehirne schaffen es also, die
Mechanismen der selbstsiichtigen
Gene zu lbernehmen und sie zu
verdndern —weg von den darwinisti-
schen Zielen, hin zu neuen Pfaden.

"Atheismus fiir Jesus" als Meme
Ich bin kein Meme-Ingenieur, und
ich habe wenig Ahnung, wie man
die Zahl der Supernetten erhéhen
und ihre Meme durch den Meme-
Pool verbreiten kénnte. Das beste,
was ich anbieten kann istder Slogan
"Atheisten fiir Jesus", auf T-Shirts
gedruckt zum Beispiel.

Es gibt keinen besonderen Grund
Jesus als kone dafiir zu verwenden
anstelle etwa von Mahatma Gandhi
(die schrecklich selbstgerechte Mut-
ter Theresa hingegen, bitte nicht).
Ich denke einfach, wir sind es Jesus
schuldig, endlich seine originelle und
radikale Bhik vom Ubernatirlichen
Unsinn zu trennen, dem er als Mann
seiner Zeit unausweichlich verbun-
den war.

Und vielleicht kdnnte gerade der
Schwachsinn von "Atheisten fiir Je-
sus" den Kick-Start fiir > Seite 6
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Blichertisch

Poesie in der Wissenschaft

Das egoistische Gen

Nicht ganz neu, aus den 70ern, aber
aktualisiert und immer noch mit Ge-
winnzulesen
ist Dawkins
Bnfiihrung in
die modeme
Evolutions-
forschung.
Uberra-
schend st
seine Per-
spektive:
Nicht von
Menschen,
Tieren und
Pflanzen, sondern aus der Sicht der
Gene schreibt Dawkins. Nach langer
Auslese sind die ibriggeblieben, die
es am besten verstanden haben, sich
in einer wechselnden Umgebung zu
vermehren und verbeiten. Tiere wie
Pflanzen sind hier "nur"Vehikel, Uber-
lebens-und Vermehrungsmaschinen
derGene. Die Farb-und Formenvielfalt
der Botanik und Zoologie, tierisches
und oftselbstmenschliches Verhalten
ist Ausdruckdieses Uberlebenswillens
derGene. So manche biologische Ab-
sonderlichkeit und so manches Ver-
halten wird erst vor diesem Hinter-
grund versténdlich.

Richard Dawkins

Das egoistische Gen 1996

BUR 12,90, broschiert - Rowohlt Tb.
ISBN: 3499196093

Derentzauberte Regenbogen
Als Newton Sonnenlicht in die Spek-
tralfarben zerlegte, warfman ihmvor,
er habe den
Zauber des
Regenbo-
o gens zerstort.
RICHARD Doch das
DAWEI {‘; Wunderbare
ERI E wird nicht
weniger
o wunderbar,
wenn wir es
erklarenkén-
nen, sagt R
Dawkins und
liefert ein leidenschatftliches Pladoyer
fiir die Poesie in der Wissenschaft. Mit
der gleichen Verve entlarvt er Aber-
glaubenund mystischenKultalsfalsch
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verstandene Romantik und bewusste
Trefliihrung.—Dieses Buchistein Muss
fiir alle Skeptiker, die das prickelnde
Gefiihl des Staunens nicht missen
mdchten...

"Richard Dawkins kann etwas, das
Charles Darwin nicht konnte: phanta-
stisch erzéhlen." (New York Times)

Richard Dawkins

Der entzauberte Regenbogen
BUR 12,90, broschiert - Rowohlt TB
ISBN: 3498013122

GipfeldesUnwahrscheinlichen
Dawkins Vorlagen sind die kompli-
zierten Netze der Spinnen, aberwitzi-
ge Symbio-
sen oder
mathema-
tischschéne
Gehduse.
Mit kindli-
cher Begei-
sterung
setzt er die-
sen Mecha-
nismen so-
dann oft
spassige,
immer aber anschauliche Analogien
unserer Bfahrungswelt entgegen.
Zum Beispiel wenn es um die Rolle
des Zufallsim evolutionéren Spielgeht.
Entsteht der Befant durch Zufall, ge-
nauso als ob ein Wirbelsturm durch
einen Schrottplatz fegt und am Ende
zuféllig ein Jumbojet dasteht? Natiir-
lich nicht, und auf diese Weise wird
plétzlich klar, dass Darwinismus nie-
mals nur den mutagenen Zufall allein
beschreibt, sondern immer dessen
Kombination mit der gerichteten na-
tirdichen Selektion. Das Auge ist ein
anderes Beispiel, kaum zu glauben,
dass es sich in der Naturin 40 vonein-
ander unabhangigen Systemen ent-
wickelthat Zufall? Ja, aberderspielte
nur bei der anfénglichen Efindung
der Linse eine wesentliche Rolle. Das
Sehen ist vielmehr die natiifiche, se-
lektive Konsequenz gewesen.

A sburrd Carmiems

Richard Dawkins
GipfeldesUnwahrscheinlichen 2001
BUR 9,90, broschiert - Rowohit Tb.
ISBN: 3499609320

Fortsetzung von S 5

ein Meme der Supernettigkeit in einer
postchristlichen Gesellschaft geben.

Post-singuldre Aufkldarung

Wenn wir unsere Karten sorgfaltig ein-
setzen, kénnen wir damit die Gesell-
schaftaus den Niederungen der dar-
winistischen Herkuntft ins freundliche-
re und mitfiihlendere Hochland der
post-singuldren Aufkldrung fihren. kch
denke, ein wiedergeborener Jesus
wiirde dieses T-Shirt tragen. Es ist ja
ziemlich unbestritten, dass er—wiirde
erheute wiederkehren—entsetztwére
Uiber das, was in seinem Namen von
Christen angestellt worden ist: von
der katholischen Kirche bis zu den
fundamentalistischen Rechten.
Bestrittener,aber immer noch ein-
leuchtend: Im Lichtder modemen Wis-
senschaft, wiirde erdenganzen iber-
natiirlichen Obskurantismus durch-
schauen. Aber auf jeden Fall wiirde
erin derihm eigenen Bescheidenheit
das T-Shirtumdrehen, damites heisst:
"Jesus fiir Atheisten".

Der Text erschien unter dem Titel "Athe-
ists for Jesus" in "free inquiry" Dec. 2004/
Jan. 2005. Ubersetzung: Reta Caspar.

Basler Fasnacht 2005
"Nibe de Schiine™

Der Bischof vo Sanggt Polte maldet
an ere Sitzig z’Rom
D'Traktandelischte isch so haiss, es
rauchtim Petersdom

B miess bezytte haimgoh, sy haige
doch hitt zobe

im Prieschter-Seminar Sanggt Pélte
wiider e Polter Oobe. (Setzlig)

Em Bischof Koch sy Seggelmaisch-
ter wamt sy Di6zeese:

"Aud Kirche het inanzproblem, die
miemer dndlig leese.

Das Oobemophl mit Broteschtante
stelle mir jetzt ab.

Die dringgen is no unsre letschte
Chateauneuf-du-Pape." (Fadgnascht)

Dr Pabscht war garn nach
Basel koo,

Gottseidangg hett ér's denn
doch no gloo!

Mir zwai hann denn au
scho dénggt,

Dass ai Mumie z'Basel

langschtens langgt! (Glettyse)



	Atheisten für Jesus

